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«Ein bisschen stolz bin ich 
schon», sagt Pascal Kupfer-
schmied. Grosse Worte sind 
nicht das Ding des frischgeba-
cken Schweizer Meisters an den 
Swiss-Skills vom 17. bis 21. Sep-
tember in Bern. Als Fachmann 
Betriebsunterhalt EFZ hat er sich 
als Bester seiner Zunft gegen sie-
ben Konkurrenten in der Fach-
richtung Werkdienst durchge-
setzt und die Goldmedaille nach 
Oberlangenegg geholt.

Dennoch gibt sich der 21-jäh-
rige Berufsmann in der Küche 
seines Elternhauses bescheiden. 
«Damit habe ich wirklich nicht 
gerechnet», meint der Bauern-
sohn und ergänzt: «Ich werde 
von diesem Anlass viel mitneh-
men, ich habe sehr viel gelernt.»

Pascal Kupferschmied be-
zeichnet die Teilnahme am Be-
rufswettkampf trotz Nervosi-
tät denn auch als «sehr schönes 
Erlebnis», obwohl eine knifflige 
Mission auf die Berufsleute war-
tete. Es galt, einen Spielplatz mit 
Turm und Rutsche aufzubau-
en und einzurichten. Ein Pro-
jekt, das nicht nur handwerkli-
ches Geschick, sondern auch ein 
hohes Verantwortungsbewusst-
sein verlangte.

Mission unter Zeitdruck
Herausfordernd war dabei, die 
strengen Sicherheitsanforderun-
gen zu erfüllen. So mussten Fall-
schutzplatten fachgerecht verlegt 
werden, um Kinder vor Verlet-
zungen zu schützen. Gleichzei-
tig galt es, mögliche Gefahren-
quellen wie scharfe Kanten oder 
Stolperstellen konsequent zu 
vermeiden, und dies in einer 

Zeitvorgabe von lediglich 6,5 
Stunden.

«Es ist mir recht gut gelau-
fen, trotz Zeitdruck», bilanziert 
Pascal Kupferschmied. Zumal 
der Wettkampf in einer hinteren 
Ecke der Halle stattfand und dort 
etwas weniger Besuchende den 
Berufsleuten bei der Arbeit über 
die Schulter schauten.

Aussergewöhnliche Karriere
Für Pascal Kupferschmied ist der 
Erfolg an den diesjährigen Be-
rufsmeisterschaften der bisheri-
ge Höhepunkt einer nicht alltäg-
lichen Karriere. Er hat eindrucks-
voll bewiesen, was möglich ist, 
wenn Talent, Einsatzbereitschaft 
und Leidenschaft zusammen-
kommen.

Sein Weg begann vorerst mit 
der zweijährigen Attestausbil-
dung (EBA) im Werkhof der Ge-
meinde Steffisburg im Jahr 2020. 
Diese vermittelt Jugendlichen die 
Grundlagen über die Pflege von 
Grünanlagen, den Unterhalt von 
Strassen und Wegen, einfache 
Reparaturen sowie den Umgang 
mit Maschinen und Geräten. Die 
EBA-Ausbildung schloss er mit 
Erfolg ab.

«Für mich war damals rasch 
klar, nun das eidgenössische Fä-
higkeitszeugnis EFZ anzustre-
ben», erklärt der 21-Jährige.

Die Gesamtnote 5,0 aus dem 
EBA-Abschluss ermöglichte ihm 
im Sommer 2022, gleich ins 
zweite Lehrjahr zum Fachmann 
Betriebsunterhalt EFZ einzu-
steigen. Es folgten zwei wei-
tere Lehrjahre im Werkhof der 
Gemeinde Steffisburg, welche 
schliesslich im Sommer 2024 mit 
dem eidgenössischen Fähigkeits-
zeugnis EFZ belohnt wurden.

Doch damit nicht genug: Der 
Schweizerische Fachverband 
Betriebsunterhalt (SFB) wurde 
auf den jungen Berufsmann aus 
Oberlangenegg aufmerksam und 
motivierte ihn, an den diesjähri-
gen Swiss Skills an den Start zu 
gehen. «Ich musste nicht lange 
überlegen», erzählt der Schwei-
zer Meister.

Was folgte, war ein mehrtä-
giges Trainingslager im luzer-
nischen Dagmarsellen. Viel mehr 
Zeit zum Trainieren blieb indes-
sen nicht. In diesem Sommer 
wartete die Rekrutenschule als 
Sappeur bei den Genietruppen 
auf dem Waffenplatz in Brugg.

Die Rekrutenschule konnte 
er Ende Oktober abschliessen, 
benötigte aber für den Berufs-
wettkampf in Bern einen aus-
serordentlichen Sonderurlaub. 
«Dieser wurde mir auf Gesuch 
hin ohne weiteres gewährt», sagt 
Kupferschmied.

Seinen Erfolg an den Swiss 
Skills will der Oberlangenegger 
nach RS-Abschluss und kurzen 
Ferien nun etwas geniessen, ver-
bunden mit der einen oder ande-
ren Feier mit Freunden.

Bezüglich beruflicher Zu-
kunftspläne gibt sich der Fach-
mann Betriebsunterhalt derzeit 
noch etwas zurückhaltend. Vor-
erst will er seinem Lehrbetrieb, 
dem Werkhof der Gemeinde Stef-
fisburg, die Treue halten und 
möglicherweise dereinst die Aus-
bildung zum Landwirt angehen, 
mit dem Fernziel, einst den el-
terlichen Bauernhof weiterzu-
führen.

An den Swiss Skills 2025 
kämpfen übrigens 1021 junge 
Berufstalente aus 92 verschie-
denen Berufen um Titel.

Er baute einen Spielplatz – und wurde 
Schweizer Meister
Aussergewöhnlicher Erfolg Der 21-jährige Pascal Kupferschmied aus Oberlangenegg gewann an den Swiss Skills 
Gold als Fachmann Betriebsunterhalt. Doch alles begann mit einer EBA-Ausbildung im Werkhof Steffisburg.

Pascal Kupferschmied gewinnt Gold an den Swiss Skills in seinem 
Beruf als Fachmann Betriebsunterhalt. Foto: Christian Pfander

Während der diesjährigen Pilz-
kontrollen in Thun wurden an 
81 Kontrolltagen insgesamt 1023 
Pilzkörbe überprüft, teilt die 
Stadt Thun mit. Insgesamt 841 
Kilogramm. Dabei sei der 28. 
September mit 45 Kontrollen der 
intensivste Tag gewesen.

157 Kilogramm waren  
ungeniessbar
«Dank der Pilzkontrolle konn-
ten zahlreiche Vergiftungen ver-
mieden werden: Insgesamt wur-
den acht tödlich giftige Pilze 
entfernt», halten die Verantwort-
lichen fest. Insgesamt seien 678 
Kilo essbare Pilze kontrolliert 
worden. 157 Kilogramm seien 
ungeniessbar gewesen und 6 Ki-
logramm gar giftig.

Das Resultat sei mit den letzten 
Jahren vergleichbar. 2024 wurden 
1027 Körbe mit insgesamt 875 Ki-
logramm Pilzen kontrolliert. Da-
mals stellten sich 15 der kontrol-
lierten Pilze als giftig heraus.

Ausgewiesene Fachpersonen 
beraten kostenlos
«Bei der Pilzkontrolle der Stadt 
Thun beraten ausgewiesene 
Fachpersonen kostenlos von Au-
gust bis Oktober die Sammlerin-
nen und Sammler und überprü-
fen ihr Sammelgut», heisst es in 
der Mitteilung.

Samuel Günter/PD

In 1023 Körben 
fanden sich  
8 tödliche Pilze
Thun Die Pilzkontrolle  
untersuchte heuer  
insgesamt 841 Kilogramm 
Pilze – 678 davon stellten 
sich als essbar heraus.

Die Pilzkontrolle untersuchte 
2025 1023 Pilzkörbe. Foto: PD

Exquisite Matineen im Schloss 
Oberhofen, aussergewöhnliche 
und selten gehörte Klassik-Wer-
ke und Daniel Schnyder oder Eri-
ka Stucky als Artist-in-Residen-
ce im Klösterli – das Stammpu-
blikum des Gaia-Musikfestivals 
trägt viele emotionale Momente 
im Herzen und verknüpfte Gaia 
mit Oberhofen wie Bach mit dem 
Weihnachtsoratorium.

Heuer gab es nun einen Stab-
wechsel im Organisationsteam 
des Festivals, und so legt sich das 
Festival vom Wonnemonat Mai 
in den herbstlichen November.

Oberhofen kürzte  
Gaia die Mittel
In der kalten Jahreszeit haben 
mehrere von Gaias Spielorten 
einen Wintermantel an: Das 
Schloss Oberhofen macht Win-
terpause, mehrere Ferienhäuser 
in Oberhofen, wo die Musikerin-
nen und Musiker jeweils über-
nachteten, sind nicht in Betrieb, 
und der Rittersaal in Thun hat 
nur 15 Grad.

So zieht es Festival-Gründe-
rin Gwendolyn Masin, die seit 
mehr als 20 Jahren in der Bun-

desstadt wohnt, immer mehr 
nach Bern. Kommt hinzu, dass 
sich 2022 die finanzielle Unter-
stützung der Gemeinde Oberho-
fen stark verringerte, sodass man 
sich gezwungen sah, sich anders 
zu orientieren.

Bei einer ehemaligen För-
derung von 10’000 Franken 
schrumpfen die Mittel auf 1000 

Franken im Jahr, obwohl die Ge-
meinde die Möglichkeit hätte, ihr 
einziges Klassikfestival behalten 
zu können. Dass Masin und ihr 
Team bei solch einer Kürzung 
nicht mehr am Ort festhalten 
konnten, war eine schmerzhaf-
te Konsequenz.

«Wir können unsere Arbeit 
so leider nicht weiter machen. 

Wir fühlen uns sehr verbunden 
mit Oberhofen, aber ohne Mittel 
müssen wir neu denken», sagt 
Masin. Dieser Prozess liegt der 
künstlerischen Leiterin sehr am 
Herzen. Sie seien keine Karawa-
ne, die einfach weiterziehe.

Sie und alle engagierten inter-
nationalen Musizierenden ver-
stünden ihre Kunst als Inbegriff 
von Kultur, die vom Teilen und 
Erleben geprägt sei. «Die Ein-
wohner mögen und helfen uns, 
besuchen unsere öffentlichen 
Proben und Konzerte, doch bei 
fehlender finanzieller Zuwen-
dung kann das Gaia-Musikfes-
tival Oberhofen so nicht weiter 
florieren.»

An geheimem Ort  
in Berner Altstadt
Die Wahl-Bernerin sah sich in ih-
rer Stadt um und stellte fest, dass 
Bern kein Kammermusik-Fes-
tival hat. Entsprechend war die 
Resonanz auf ihr Angebot, das 
Gaia-Musikfestival nach Bern zu 
bringen, positiv. So entstand der 
Spagat zwischen Thun und Bern.

Den Auftakt morgen Don-
nerstag bilden nun drei halb-

stündige Überraschungskon-
zerte im Berner Museum für 
Kommunikation, im Naturhis-
torischen Museum und in der 
Mediothek der PH Bern, inklu-
sive Apéro und der Möglich-
keit, mit den Künstlerinnen und 
Künstlern zu sprechen.

Aussergewöhnlich in Musik 
und Konzept ist das Berner 
Konzert «Feenland», bei dem 
der Ausführungsort in der Alt-
stadt erst nach Buchung mit-
geteilt wird. Gwendolyn Ma-
sin verrät, dass es sich um ei-
nen gediegenen Ort auf zwei 
Stockwerken mit Salon-Atmo-
sphäre handle.

Daft Punk trifft auf  
Hildegard von Bingen
«Harder, better, faster, stron-
ger» heisst dann das Konzert 
am Freitag in der Stadtkirche 
Thun. «Hier werden wir qua-
si 1000 Jahre Musik präsentie-
ren – von Hildegard von Bin-
gen bis Daft Punk», so Masin 
weiter. Das Konzert heisse so 
wie der Welthit von Daft Punk 
von 2001, arrangiert für Harfe 
von Alexander Boldachev. Wei-

ter erklingt unter anderem die 
Schweizer Erstaufführung «Va-
lencia» für Streichquintett von 
Caroline Shaw.

In der Kirche Hilterfingen 
schliesst das Festival am Sonn-
tag, 23. November, mit dem Kon-
zert «Metamorphosen». Vor dem 
gleichnamigen Werk von Richard 
Strauss, bei dem sie zur Violine 
greift, ist Gwendolyn Masin et-
was bange. Anfang November 
verstarb ihr Vater, Ronald Ma-
sin, selber international bekann-
ter Violinist und Dirigent, der im-
mer im Publikum sass.

Die Gründerin versichert, dass 
sie an ihrem Festival, das sie 
2009 aus der Taufe hob, fest-
halten werde. «Kunst ist kost-
bar. Und Kunst kostet Geld. Mit 
den Gagen der hochkarätigen 
Musizierenden ist es beileibe 
nicht getan. Ohne Unterstüt-
zung kann niemand ein Festival 
am Leben erhalten», fasst Masin 
zusammen.

Christina Burghagen

Weitere Infos und Tickets:  
gaia-festival.com

Das Gaia-Musikfestival macht den Spagat zwischen Thun und Bern
Neuer Wind bei Klassik-Festival Das Gaia-Musikfestival 2025 trägt den Namen «Residencies». Über viele Jahre hinweg ging das 
Kammermusik-Festival Hand in Hand mit Oberhofen – jetzt gibt es eine Neuorientierung.

Gwendolyn Masin, die Gründerin des Gaia-Musikfestivals, ist mit ihrer 
Veranstaltung neu auch in der Stadt Bern präsent. Foto: PD/Balazs Borocz
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